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ö Vierf . Thiere LIII .

BVieee Affen Alen

Nro . 1. Der Choras .

( Simia mormon . )

De Choras gehoͤrt zu der Gattung der Paviane . Er lebt in Guinea und Oſtindien in

großen Wäldern , und naͤhrt ſich von Fruͤchten. Seine Laͤnge betraͤgt à bis 23 Fuß⸗ Er iſt

ſtark , und in der Freyheit ſehr wild , ſo daß es gefaͤhrlich iſt , ihm zu begegnen . Sein Haar
iſt zottig , und braungelblich ſchillernd . Er hat ganz glatte und fleiſchfarbne Menſchenhaͤnde,
rothe / nackte Geſaͤßſchwielen. Am meiſten unterſcheidet er ſich von allen andern Affen durch
ſeinen Kopf , der eine verlaͤngerte Schnauze hat . Die Naſe iſt lang , flach , ſcharlachroth , das

Maul hat Bartborſten , und ſeine Backen beſtehen aus langen hochblauen Hautfalten , die mit

der Raſe parallel laufen , welche ihm ein wildes Anſehen geben .

Nro . 2 . Der Lovando .

8 ( Simia hamadiuas L. )
Der Lovando lebt in Inneren von Afrika , iſt eben ſo groß als der Ehoras , und ſein

Aus ſehen ſo fuͤrchterlich , als ſein Naturell wild . Er iſt an der Bruſt und den Armen ſtark
zottig , das uͤbrige Haar aber ins Gruͤne ſchillernd . Er hat violette Hände , einen langen

Hundskopf ; das Geſicht iſt nackt , hat eine ſchwarze Schnauze , und der Hintertheil des Kopfs
iſt ſo dick behaart , daß es ihm von vorn das Geſicht einer Peruque gibt . Sein Hintertheil
hat rothbraune Geſaͤßſchwielen, und einen langen Schwanz . Er naͤhrt ſich , wie andere Affen,

von Fröͤchten , und iſt daher den Gaͤrten und Pflanzungen ſehr ſchäͤdlich.

Nro . 3 . Der Pitheke oder gemeine Affe .

( Simia Syluaumu L. )

Dieſe Affenart iſt in Europa die bekannteſte . Der Pitheke iſt voͤllig ſchwanzlos , us bis

20 Zoll lang , ſchmutzig braungelb von Farbe , hat ein nacktes runzliches Geſicht , und

ſchwarze nackte Haͤnde . Sein Vaterland iſt das noͤrdliche Afrika und ſuͤdliche Aſien . Sie

freſſen allerley Fruͤchte , Nuͤſſe, Wurzeln , Slaͤtter⸗ Brod , auch Eyer und Inſekten , und
ſaufen Waſſer , Milch , Bier und Wein . Sie ſind leicht zu zaͤhmen, und werden wegen ih⸗

rer Poſſirlichkeit , häͤufig in ganz Europa zum Vergnuͤgen in den Haͤuſern gehalten , und zu

allerley Kuͤnſten abgerichtet .

astes Heft⸗



Nro . 4 . Der Mai mo n .

( Simia nemectrind . ) —

Der Maimon lebt in den oſtindiſchen Inſeln vorzuͤglich auf Sumatra , iſt ohngefoͤhr 2

Fuß hoch , und hat einen kurzen Schweinsſchwanz. Sein Geſicht iſt nackt und ſchwarz⸗
braun , ſein Haar gelblichbraun und olivenfarbig. Sein Naturell iſt ſanft und einſchimei⸗
chelnd ; da er aber ſehr empfindlich fuͤr die Kaͤlte iſt , ſo kann man ihn in Europa nicht
erhalten .
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Der Choras .

( Smia mormon. )

D . Choras gehoͤtt zu der Familie der kurzſchwäͤnzigen Affen , welche kahle Geſaͤßſchwielen
und Backentaſchen haben , und Paviane genannt werden . Er hat etwa die Groͤße eines

zwölfjaͤhrigen Knabens . Seine Hoͤhe betraͤgt 2 Fuß und 3 Zoll ; das Gewicht ungefähr 30
Pfund . Der Kopf iſt ſtark , eyrund und dicht behaart ; die Schnauze verlaͤngert ; die Naſe
lang , flach , ſcharlachroth , und an den Spitzen flachgedruͤckt. Das Maul iſt mit Bartbor⸗

ſten beſetzt ; die Backen beſtehen aus halbeylindriſchen Hervorragungen , welche nackt , glatt ,
ſchraͤg gefurcht und himmelblau ſind , und mit der Naſe gleichlaufen . Sie unterſcheiden die⸗
ſen Affen von allen ſeinen Geſchlechtsverwandten hinlänglich . Seine Ohren ſind den menſch⸗
lichen gleich , und faſt ganz nackt ; der Hals iſt kurz ; der Leib ſtark und mufkulös ; doch
unten am Bauche verdünnet . Die Haͤnde gleichen Menſchenhaͤnden , und ſind inwendig ganz
glatt und fleiſchfarben ; der After ſitzt in einer zinnoberrothen , kahlen und herzaͤhnlichen Her⸗
vorragung ; die Geſaͤßſchwielen ſind ebenfalls kahl und fleiſchroth .

Das Haar , welches den Koͤrper bedeckt, iſt an einigen Stellen zottig und dicht , wie
beym Baren ; an andern hingegen ſehr düͤnn. Der ſtarke , zugeſpitzte Bart , der bom Kinn
herabhaͤngt , hat eine gelblichweiße Farbe . Von der Stirn herab zwiſchen den Ohten bis

zum Hinterkopf verlaͤngern ſich die ſteifen , ſchwaͤrzlichgrauen Haare , und bilden eine zugeſpitzte
Haube . Erſt im ſechſten Jahre bekommt der Affe ſeine gehöͤrigen Farben . Sein Oberleib iſt
ſchwaͤrzlich grau , ins Olivengruͤne ſpielend ; der Unterleib gelblich weiß .

Die koͤrperliche Stärke dieſes Affen iſt anſehnlich , und ſteht mit ſeiner eben nicht be⸗
traͤchtlichen Groͤße dem Anſchein nach in keinem Verpaͤltniß. Ihm in Waldungen zu be⸗
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gegnen , muß daher gefaͤhrlich ſeyhn. Er beſitzt uͤberdieß eine außerordentliche Schnelligkeit
und Behendigkeit in ſeinen Bewegungen . Will man einen gezaͤhmten wegen begangner Fehl⸗
tritte beſtrafen , ſo ſetzt er ſich in Poſitur , und weicht jedem Stockſchlage durch geſchickte
Wendungen aus , ohne die Fiucht zu nehmen . Sein Gang iſt leicht , ſein Lauf ſchnell . Liſt
und Neugierde ſind ihm , wie andern Affen, eigen . Man kann ihn gut abrichten . So un⸗
tuhig und unbaͤndig , wie andere Paviane , iſt er wenigſtens in der Gefangenſchaft nicht ; je⸗
doch eben ſo wolluͤſtig. Unter den Zuſchauern weiß er maͤnnliche und weibliche Perſonen ſehr
gut zu unterſcheiben . Dieß bemerkt man an gewiſſen ungeziemenden Stellungen , die er
annimmt .

Er geht ſowohl auf zwey , als auf allen vier Haͤnden. Im letztern Falle laͤßt er ge⸗
woͤhnlich eine grunzende Stimme hoͤren. Er geraͤth leicht in Zorn . Im Schlaf laͤßt er den
Kopf abwäͤrts haͤngen, und ſchmiegt ſich an irgend einen Gegenſtand , z. B . auf den Baͤu⸗
men an einen Aſt an .

Sein Vaterland iſt Guinea und Oſtindien . Dort lebt er in den Waͤldern , und naͤhrt
ſich , wie andere Affen , von mancherley Fruͤchten, die er aus den Gaͤrten und Feldern ſtiehlt ,
oder im Walde findet . In der Gefangenſchaft wird er mit Brod , Semmel , Obſt , Moherk⸗
ben , Milchſpeiſen und dergl . unterhalten . Eyer frißt er ſehr begierig . Er iſt im Stande ,
acht Stuͤck Huͤhnereper in ſeine Backentaſchen zu ſtoßfen , ohne daß man eine merkliche Er⸗
weiterung derſelben wahrnimmt . Haͤlt man ihm mehrere Eyer auf einmal hin , ſo nimmt er
ſich nicht Zeit , eins nach dem andern zu verzehren , ſondern ſtopft ſo viel , als er bekommen
kann , ins Maul . Sieht er , daß er keine mehr erhäͤlt, ſo nimmt er eins nach dem andern
heraus , beißt die Schale an einem Ende ab , und ſchlürft das Weiße und Gelbe heraus ;
die Schale leckt er rein ab , und wirft ſie von ſich . Fleiſch nimmt er auch an , twenn es ge⸗
kocht iſt . Sein Getraͤnk beſteht in Waſſer , Bier , Milch u. ſ. w. Er kann viel Wein und
Branntwein vertragen , ohne trunken zu werden .

In ſeinen Sitten und Betragen hat er mit andern Affen vieles gemein ; doch iſt er ge⸗
ſetzter und nicht ſo gaukelhaft . Er liebt die Reinlichkeit , und verlangt in der Gefangenſchaft
immer ein reines , trocknes Lager . An ſeinem Koͤrper vermeidet er allen Schmutz , und niamt

ſich beym Eſſen ſehr in Acht , ſeine Haͤnde zu verunreinigen . Hat er es nicht vermeiden koͤn⸗
nen , ſo ſaͤubert er ſie ſorgfaͤltig , und waͤſcht auch ſein Geſicht mit Speichel ab , wenn er es
unverſehens beſchmutzte . Ein Ehoras , der in Berlin gezeigt wurde , bediente ſich des Stro⸗

hes in ſeinem Kaͤfig, ſeinen Unrath datin zu laſſen , und ihn damit durchs Gitter des Kaͤfigs
zu werfen .

In der Gefangenſchaft häͤlt ſich dieſer Affe ziemlich gut . Man bringt ihn nicht ſelten
nach Europa .
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( Simia lamadiyas . )

Man nennt dieſen Affen gewoͤhnlich den grauen Pabian , weil er viel Aehnlichkeit mit den

Davianen hat , ungeachtet ſein langer Schwanz ihn von denſelben trennt . Seine gewoͤhnli⸗

che Laͤnge iſt uͤber 2 Fuß . Er hat einen faſt runden , und beſonders hinter den Ohren ſtark

behaarten Kopf . Seine Schnauze iſt laͤnglichrund ; das Geſicht iſt mit ſehr kurzen und

dͤͤnnen , weißgrauen Haaren beſetzt . Man nimmt am Maule nur wenig Bartborſten wahr .

Der Leib iſt dick , kurß und ſtark behaart . Die Fuͤße ſind gleich lang ; der Schwanz iſt ſo

lang , wie der Leib ; das Geſaͤß ſteht gewoͤlbt hervor , iſt ganz kahl und ſo roth , wie rohes

Fleiſch . Der ganze Oberleib ſieht braungrau aus ; das Haar ſpielt aber ins Gruͤngelbe; der

Bauch iſt weißgrau .

Das Anſehn dieſes Affen iſt fuͤrchterlich. Er hat ein ungemein ſtarkes Gebiß ; die Vor⸗

derzaͤhne ſind bey ihm groͤßer, als beym Menſchen ; die Seitenzaͤhne ſind wahre Hauer .

Im Janern von Afrika bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung , im gluͤcklichen Ara⸗

bien und in Abyfſinien iſt er einheimiſch, und in manchen Gegenden in großer Menge . In

bewohnten Laͤndern tichtet er in den Pflanzungen vielen Schaden an . In Arabien verwuͤſtet
— e 4 * E —

er die Kaffeebaͤume , und am Vorgebirge der guten Hoffnung die Fruchtgaͤrten , die man deß⸗

wegen bewachen muß .

Seine Gemuͤthsart iſt falſch und wild ; dabey fehlt es ihm nicht an Staͤrke . Gute

Hunde , die man auf ihn hetzt , und die erbittert auf ihn losgehen , werden oftmals ſchwer

verwundet zurͤͤckgewieſen, und es koſtet Muͤhe, ihn zu erlegen . Wegen ſeiner Bosheit und

Staͤrke ſcheuen ſich die Menſchen , ihn anzugreifen . Uageachtet der unbaͤndigen Wildheitlaͤßt
er ſich in der Geſangenſchaft dennoch leicht zaͤhmen , und muß am Kap haͤufig die Stelle eines Ket⸗

tenhundes vertreten . In Aegypten pflegt man ihn abzurichten , und ſeine Kuͤnſte fuͤr Geld zu zeigen .

Sein Geſchlechtstrieb iſt aͤußerſt heſtig. Es fehlt nicht an Beyſpielen , daß er Frauen⸗

zimmer uͤberwaͤltigt hat .

Die Pitheke oder gemeine Affe.

( Simia gνονi¹ο . )

Er gehdͤt zu den eigentlichen ungeſchwaͤnzten Affen , und iſt der dauerhafteſte und bekannteſte

in den hieſigen Gegenden . Man ſieht nicht leicht einen Kameel⸗oder Baͤrenfuͤhrer, der nicht
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einen oder einige von dieſen Affen als Poſſenreißer bey ſich hatte . Voͤllig ausgewachſen wird
er 14 Fuß hoch , und ungefaͤhr 20 Pfund ſchwer . Er hat einen länglichen Kopf , und ein
kurzes plattgedruͤcktes, menſchenaͤhnliches Geſicht , das in der Mitte kahl und runzlich iſt ,
Die Ohren ſehen faſt ganz den Menſchenohren gleich , ſtehen aber weit vom Kopfe ab , und
ſind runder und breiter gerandet . Sein Hals iſt kurz ; eben ſo die Arme ; der Schwanz fehlt
gaͤnzlich. Die Finger an den Haͤnden ſind vorwärts kahl , und mit laͤnglichen, halbeylindri⸗
ſchen , vorne breiten Naͤgeln bewaffnet ; die Raͤgel am Daumen ſind flach und rundlich .

aus ; im Geſicht , (die Backen ausgenommen ) fleiſchfarbig ; am Halſe eben ſo ; unter den
Achſeln , auf der untern Seite der Arme und der inwendigen Seite der Beine bis zu den Wei⸗
chen hinauf , weißlich . Das Kinn iſt ohne Bart . Das Haar auf dem Kopfe hat eine
brandgelbe , auf der Stirn bisweilen eine dunkelbraune Farbe . Der Ruͤcken iſt in der Mitte
dunkelbraun , gelbbraun oder gelblich weißgrau mit eingemiſchten ſchwaͤrzlichen Haaren ; dle
Seiten fallen ins Graue ; der Bauch iſt weißgrau . Auf den Haͤnden ſehen die Haare noch
dunkler aus , als auf dem Ruͤcken; ihre Haut iſt , ſo weit ſie kahl erſcheinen , ſchwarzj an
den Geſaͤßſchwielen und am After fleiſchroth .

Auf dem Kopfe und am Leibe , beſonders auf der Bruſt , ſteht die Haut dunkelblaͤulich

Das Vaterland der gemeinen Affen iſt die Barbarey , Aethiopien , Arabien , ein Theil
von Indien und andere aſtatiſche Laͤnder . Vermuthlich iſt es dieſe Gattung , die ſich um
Gibraltar in der Wildheit fortpflanzt .

Es ſind ſchlaue und liſtige Thiere . Sie machen ſonderbare Grimaſſen , indem ſte das
Geſicht auf allerley Art verzerren , beſonders bewegen ſie die Lippen ſchnell nach allen Seiten hin ,und zeigen die Zaͤhne; auch klappern ſie mit den Zähnen . Durch dieſe Grimaſſen geben ſieihre Begierden und Leidenſchaften , Zorn , Unwillen , Freude und Abſcheu zu erkennen . Wenn
ſte gereizt oder geaͤngſtet weiden , laſſen ſie ein kurz abgebrochenes , aber heftiges Gekreiſch
hoͤren. Gegen ihre Pfleger und Wohlthäͤter ſind ſie ſanft und folgſam ; gegen ihren Feind
aber muthwillig und beißig . Ungeachtet ihrer geringen Groͤße , befttzen ſie dennoch viel
Staͤrke , Ein alter ausgewachſener Affe nimmt es mit dem Menſchen auf ; wenigſtens hat
der flaͤtkſte Mann genug zu thun , wenn er nicht uͤberwaͤltigt ſeyhn will . — Diejenigen , die
alk gefangen werden , ſind ſehr unbaͤndig und ſchwer zu zaͤhmen . Die Junten hingegen ge⸗woͤhnen ſich bald an den Menſchen . Man ſagt , daß man dieſe Affen vermittelſt eines ſtarken
Getraͤnks fange . Dieß ſetzt man ihnen da hin , wo ſie ſich gewoͤhnlich aufhalten . Sie
ſaufen es begierig , werden trunken , und ſchlafen ein . Indeß naͤhert man ſtch ihrem Lager,und nimmt ſie gefangen .

Sie freſſen allerley Fruͤchte, Aepfel , Birnen , Nuͤſſe, Wurzeln , Blaͤtter, auch Brod ,Semmel und Genuſe ; deßgleichen Inſekten und Gewuͤrme . Fleiſch verabſcheuen ſie gaͤnz⸗
lich . Ihr Getränk iſt Waſſer , Milch , Bier und Branntwein . Wenn man ihnen Lecker⸗



biſſen gibt , ſo machen ſie es , wie der Ehoras . Sie ſammeln alles in den Backentaſchen ,
und freſſen es erſt dann auf , wann ihnen nichts mehr gereicht wird .

Daß dieſe Thiere ſich ſehr vermehren muͤſſen, ſieht man aus der Menge , die es in Afrika

gibt. Sie pflanzen ſich auch in Deutſchland ſehr leicht fort . Die Jungen werden von der

Mutter zärtlich geliebt , und ein halbes Jahr lang bloß mit der Muttermilch geſäugt . Die

Mutter gibt es aus Sorgfalt nicht zu , daß eins von ihren Kindern waͤhrend dieſer Zeit etwas

anders genieße . Greift eins von den Kleinen nach irgend einem feſten Nahrungsmittel , ſo

nimmt ihm die Mutter daſſelbe ſogleich weg . Drey Jahre bleiben die Jungen betz der Mut⸗

ter , und werden von ihr geſſchuͤtzt . Der Muth , mit welchem ſte ihre Kinder in Gefahren

zu vertheidigen ſucht , iſt unglaublich . Manche Affenweibchen , die kein eignes Junge haben ,

ſtehlen ihren Geſpielinnen eins , und getathen oft daruͤber mit ihnen in große Streitigkeiten .

Nicht ſelten wird dabeh das geraubte Kind erdruͤckt .

Der gemeine Affe läͤßt ſich vortrefflich abrichten , und in allerleh Kuͤnſten uͤben. Seine

poſſierlichen Stellungen und Geberden zwingen auch dem Ernſthafteſten ein Lachen ab . Er

ſitzt faſt beſtäͤndig auf dem Hintern und in die Hoͤhe gerichtet ; in dieſer Stellung ſchläft er

auch , nimmt ſeine Nahrung zu ſich und dergl . mehr . In ſeinen Bewegungen iſt er geſchickt

und ſchnell .

Da , wo dieſe Affen einheimiſch ſind , richten ſie öſters betraͤchtlichen Schaden durch

ihre Diebereyen in den Gaͤrten an . Sie fallen in Schaaren die Pflanzungen an , und pluͤn⸗

dern alles Obſt und andere Fruchte . Man nutzt in jenen Gegenden blos ihr Fell zu verſchie⸗

denen Zwecken ; daß ihr Fleiſch gegeſſen werde , findet man nirgends angefuͤhrt.

Die engliſchen und holländiſchen Matroſen bringen viele dieſer Affen mit nach Europa ,
und verkaufen jeden fuͤt 2 bis 3 Thlr . an Baͤrenfuͤhrer und Liebhaber .

SDeindnon .

( Semia nemestrina . )

Der Maimon ſcheint den Uibergang von den Pavianen zu den Meerkatzen zu machen. Seine

dicke , breite Schnauze und ſein ziemlich kurzer krummer Schwanz geben ihm viel Aehnlichkeit
mit den Pavianen ; durch ſeine weit geringere Groͤße und durch ſeine Sitten unterſcheidet er

ſich aber wiederum von ihnen . Wann er voͤllig ausgewachſen iſt , betraͤgt ſeine Laͤnge 2 Fuß
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und druͤber; der Schwanz iſt 4 bis 5; Zoll lang und nackt, wie ein Schweinsſchwanz ; daher
er auch den Ramen ſchweinsſchwaͤnziger Affe fuͤhrt.

Sein Geſicht iſt nackt und ſchwarzbraun ; die Raſe platt ; die Lippen ſind duͤnn, mit

einigen borſtenartigen Haaren beſezt ; die Ohren , die Haͤnde und die Fuͤße ſind voͤllig unbe⸗

haart und bräunlich fleiſchfarben . Er hat Backentaſchen und Geſaͤßſchwielen. Am Oberlelbe

iſt das Haar olivenfarbig und ſchwarz gemiſcht ; am Unterleibe und an den vier Innenſeiten
der Beine gelblich ; am Bauche und an den Oberſchenkeln faͤllt es ins Roͤthliche .

Er lebt auf Sumatra und in andern Theilen von Oſtindien . Das wilde unbäͤndize
Naturell der Paviane bemerkt man an ihm durchaus nicht ; er iſt vielmehr ſanft , geſchmeidig
und ſogar einſchmeichelnd ; doch fehlt es ihm nicht an Lebhaftigkeit .

Anunſer noͤrdliches Klima gewoͤhnt er ſich wegen ſeiner Empfindlichkeit gegen Kale
nicht gut ; er ſtirbt daher gewoͤhnlich hald in Europa .







Vierf. Thiere LIV .

Fünf Affen⸗Arten .

Nro , 1. Der Duanderu .

( Simia Silenlts , L. )

De⸗ Ouanderu lebt vorzüͤglich in der Inſel Ceylon , iſt 2 Fuß lang , hat einen kurzen

Schwanz , und am ganzen Leibe ziemlich langes ſchwarzbraunes Haar , welches ſonderlich

am Hinterkopf ſeht dick iſt . Sein langer , weißer , breiter Bart , der bis uͤber die Bruſt herab⸗

reicht , gibt ihm ein Anſehen von Ernſt , Wuͤrde und Klugheit , welche er auch in allen

ſeinen Handlungen zeigt . Er lebt in Waͤldern, und naͤhrt ſich von allerley Fruͤchten. Jung

eingefangen läͤßt er ſich leicht zaͤßmen.

Nro . 2 . Der weiß maͤulige Affe .

( Simia nictitans . L. )

Dieſer Affe , deſſen Vaterland Guiana iſt , hat die Groͤße des gemeinenAffen, lange

därre Arme , Haͤnde und Beine , einen langen Schwanz , ein ſchwarzbraunes Fell mit hellen

Flecken . Naſe , Lippen und Kinn ſind weißlich , und er nickt unaufhoͤrlich mit dem Kopfe .

Nro . 3 . Der Duc .

( Simia Mema' us . )

Der Duc iſt 2 Fuß lang , und ſo lang auch ſein Schwanz . Sein Vaterland iſt Oſt⸗

indien und China . Er iſt recht bunt und mit lebhaften Farben gezeichnet ; Leib , Bruſt ,
Vorderarme , Batt und Schwanz weiß , die Oberſchenkel , der Ruͤcken und die Oberarme

ſchwarz , das behaarte Geſicht aber und die Unterſchenkel braunroth .

Nro . 4 . Der Saki .

( Semia pitliecia . )

Der Saei wohnt in Braſtlien und im ſüͤdlichen Amerika , iſt ohngefaͤht 17 Zoll lang ,

ſehr langhaarig , am Leibe gelbbraun und am Kopfe weitz . Sein Schwanz iſt ſonderlich ſehe

langhaarig und dick Er hat ſchwarze Hände und Fuͤße mit langen Raͤgeln. In Amerika

werden dieſe Affen haͤufig zahm gemacht .
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Nro , 5 . Der Palatin⸗Affe .
( Simia Roloibal )

Dieſer Affe lebt in Guinea . Er iſt ungefaͤhr 18 Zoll lang und ſehr zierlich von Ge⸗

ſtalt . Sein Geſicht iſt faſt dreyeckig , ſchwarz und mit einem ſchmalen Stteifen von weißen
Haaren eingefaßt . Ruͤcken, Arme und Schenkel ſind ſchwaͤrzlich und ins Gröoͤne ſpielend ;
Bruſt , Bauch und Kehle aber weiß . Am Kinn hat ereinen weißen Bart , der ſich in

zwey lange Zipfel endigt , die ihm das Anſehen gehen , als haͤtte er eine Palatine um . Er

iſt uͤberaus ſanft , artig und einſchmeichelnd .



Fünf Affen⸗ Arten .

Ser Qu anudeer u .
( Simia Silenus . )

Dieſer äußerſt ſonderbare Affe iſt auf Ceylon zu Hauſe , und wird daſelbſt Quanderu

( Wanderu ) genannt . Er mißt nur 2 Fuß in der Laͤnge , und hat einen etwa 6 bis 7 Zoll

langen Schwanz . Sein ganzer Koͤrper iſt mit einem braunſchwarzen Haar bedeckt , das

beſonders um den Kopf herum ſehr lang iſt . Der Bart ſteht voͤllig weiß aus , und reicht

bis unter die Bruſt herab ; das Haar deſſelben iſt feiner , als das uͤbrige .

Dieſer Affe hat uͤbrigens Backentaſchen und Geſäͤßſchwielen , und gehoͤrt alſo zu den

Pavianen . Seine Schnauze iſt dick und das Gebiß ſtark ; nach unten verduͤnnt ſich der Leib

ſehr . Gemeiniglich geht er auf vier Beinen ; doch nicht ſelten auch auf zweyen . Wenn er

aufgerichtet ſteht , betraͤgt ſeine Hoͤhe 3 Fuß und druͤber .

Das Geſicht des Wanderu verrälh Ernſt und Nachdenken . In der That ſoll er auch

in ſeinen Handlungen viel Uiberlegung zeigen , und man verſichert , daß die uͤbrigen dort

einheimiſchen Affen große Ehrfurcht bor ihm haͤtten, und ſeine Superioritäͤt anerkennten .

Die Großen in Indien erziehen diefen Affen , und ſchoͤtzen ihn ſeines ernſten und geſetzten

Betragens und ſeiner Klügheit wegen vor andern . Man lehrt ihm allerley Spiele , und

leitet ihn an , gewiſſe Ceremonien zu beobachten .

Er nährt ſich von mancherley Fruͤchten , und häͤlt ſich faſt immer in den Waͤldern auf .

Wenn man ihn jung einfoͤngt, ſo laͤßt er ſich bald zaͤhmen; alt aber haͤlt es ſchwer , ihn zu

baͤndigen. Er iſt alsdann ſo boshaft , daß man ihn , zu Verhuͤthung des Schadens , den er

anrichten wuͤrde, in einen eiſernen Kaßig ſperren muß . Hierin bezeigt er ſich ganz wuͤthend .

Rach den Berichten verſchiedener Reiſenden ſtellen dieſe Affen den Weibern ſehr nach ,

entführen ſie in die Waͤlder, und töͤdten ſte zulezk . — Man bringt ſie bisweilen lebendig
nach Europa .



Der weißmaͤulige Affe .
( Simia nictetans, )

De. weißmäulige Affe wurde einmal in Amſterdam lebendig gezeigt . Er kommt an Groͤßedem gemeinen Affen bey , hat einen langen Schwanz , keinen Bart ; aber ein behaartes
Geſicht . Die Raſe , die Livven und das Kinn ſind weißlich ; die Farbe des Haars aufallen uͤbrigen Tbeilen des Leibes iſt ſchwͤrzlich , mit hellern Schattirungen ; Zuͤße und
Schwanz ſind ſchwarz . 8 8

Er nickt unaufhoͤrlich mit dem Kopfe. Sein Vaterland iſt Guiana .

Dert Duc .
( Simia M emmd . Ae)

E. iſt ungefaͤhr ſo groß wie der Wanderu , hat aber keine Geſäßſchwielen . Sein Schwanz
iſt beynahe ſo lang wie der Leib , den Kopf ungerechnet . Das Geſicht iſt mit einem roͤthli⸗
chen Milchhaar uͤberzogen ; die Haut deſſelben iſt ebenfalls roͤchlich . Die Ohren ſind kahl ,
und ſehen aus wie das Geſicht ; die Lippen und Augenhoͤhlen haben eine braune Farbe⸗
Das Haar auf den uͤbrigen Theilen des Leibes ſpielt mit ſehr verſchiedenen , und zwor zum
Theil recht lebhaften Farben . Das Kinn iſt , wie die Backen , bis zu den Ohren hinauf
mit einem weißgelben Bart beſetzt ; uͤber der Stirn und auf den Oberarmen iſt das Haar
ſchwarz ; eben ſo an den Schenkeln . Der Leib , die Unterarme und der Schwanz ſind
weißlich .

2 3

Der Due geht ſehr häufig auftecht , und mißt in dieſer Stellung beynahe 4 Fuß.
Wenn einem dieſer Affe im Walde begegnet , ſo denkt man anfangs , esſey ein Menſch in
ſo buntem Habit . 8

Cochin⸗China ſoll ſein Vaterland ſeyn . Vonſeiner Lebensort iſt nichts bekannt.



Der Saki .

( Simia pitſlecia . )

De⸗ langen buſchigten Schwanzes wegen nenut man den Saki auch den Fuchsſchwanz⸗
3 Affen . Er eiſt , obllig eiwachſen , noch nicht 1 Zoll lang , und hat weder Backentaſchen ,

f noch Geſaͤßſchwielen. Sein Geſicht iſt eigentlich roth , aber mit weichen , weißlichen Haa⸗

d ren beſetzt . Auf dem Oberleibe iſt das Haar beſonders ſehr lang , und wie das Schwanz⸗
haar von ſchwarzbrauner Farbe ; am Unterleibe ſieht es gelbroͤthlich aus .

Der Saki geht gewoͤhnlich auf 4 Fuͤßen . Er wohnt im ſuͤdlichen Amerikn . Sonſt

iſt nichts von ihm hekannt .

Der Palatin ⸗Affe .
( Sumia Roloꝛbai, )

Ein niedliches Aeffchen ! — Es iſt ungefähr an derthalb Fuß lang , und hat ein plattes ,

4 ſchwarzes , faſt dreyeckiges Geſicht , welches ringsumher mit einem ſchmalen Streifen von

Haaren eingefaßt iſt . Der Rucken iſt ganz dunkelſchwarzbraun ; der Kopf , die Seiten ,
die Arme und Beine ſind auswendig eben ſo , aber wie gepudert , weil jedes Haar eine weiß⸗

***—

liche Spitze hat. Die Bruſt , der Bauch , der Umfang der Geſäßſchwielen , nebſt der

innern Oberflaͤche der Arme und Beine ſind weiß ; doch ſagt man , daß dieſe Theile in der

f Heimat des Thierchens pommeranzengelb ſiyn , und nur in kaͤlteren Gegenden weiß werden .

— Der Schwanz iſt ſo lang , wie der Leib .
5

0
Det Palatinaffe oder Rolowai iſt ein ſehr munteres , gefaͤlliges und einſchmeichelndes

Thier gegen Bekannte ; mißtrauiſch aber gegen Fremde⸗

Er lebt in Guinea , und wird bisweilen lebendig nach Europa gebracht .
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